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Open Source und Open Data in der (UNI)GIS-Praxis
„Open Source“ ist in aller Munde. Und dass es sich hierbei nicht um eine kurzfristige Mode handeln kann, 
zeigt nicht zuletzt die Tatsache, dass die – ansonsten meist technologisch trägen – Amtsstuben zwischen Wien, 
Bern und der Nordsee zum Teil zu maßgeblichen Antriebskräften hinter der Entwicklung geworden sind.
» S. 6 - 7
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Liebe Leserinnen und Leser,

frei nach Almon Ernest Parkins ist Geoinformatik das, was die GISociety tut. Ganz in diesem Sin-
ne lautet das Motto der diesjährigen AGIT „Creating the GISociety“. Aus einem kleinsten gemein-
samen Nenner (ein Satz an methodischen Konzepten zur Lösung räumlicher Problemstellungen) 
entsteht ein größtes gemeinsames Vielfaches: eine interdisziplinäre Community an Menschen aus 
verschiedensten Anwendungsfeldern und Fachhintergründen. Diese Ausgabe des UNIGIS offline 
bietet einen Streifzug durch die facettenreiche Welt von (UNI)GIS. Nicht nur im Leitartikel taucht dabei 
das Schlagwort ‚open‘ auf: Offene Software und offene Daten sind zu einer echten Alternative für AnwenderInnen gewor-
den und haben erfolgreich Einzug in die GISociety gefunden.

Unsere Empfehlung: Nutzen Sie auf der AGIT25 die Gelegenheit, die GISociety mitzugestalten. Lassen Sie das UNIGIS 
Fernstudium drei Tage lang zu einem Nahstudium werden und tauschen Sie sich mit Studien- und FachkollegInnen aus. Die 
UNIGISociety (will heißen: alle aktiven und ehemaligen UNIGIS Studierende) trifft sich am Donnerstag, den 4. Juli um 13 
Uhr zum ComeTogether auf der Dachterrasse der Nawi.  Auf ein Wiedersehen auf der AGIT25! 

Liebe Grüße 

Gudrun Wallentin  
Studiengangsleiterin UNIGIS MSc und International 

Editorial

Vorgestellt: Richard Schörghofer
Lehrbeauftragter GeoDBMS (UNIGIS professional)

„Was ist Geoinformation?“, dachte ich mir, als ich zum ersten Mal bei einer schulischen Exkursion an der 
Universität Salzburg davon hörte. Spätestens nach einer Live-Präsentation, bei der es um eine simu-
lierte Reichweite von Mobilfunkstrahlung ging, stand für mich fest, dass mein zukünftiges Studium 
unbedingt mit GIS zu tun haben sollte.

Bevor es aber dazu kam, arbeitete ich noch als 3D Designer bei einem Ziviltechniker. Mein Aufga-
bengebiet umfasste vor allem die Erstellung von 3D Modellen aus Scandaten. Besonders spektakulär 

war dabei die Modellierung des Cuvilliés-Theaters in München.

Nach einem Jahr im Planungsbüro entschloss ich mich, noch immer beeindruckt von den Möglichkeiten der Geoinforma-
tik, im Jahr 2008 mit dem Bachelor Studium „Geoinformation“ an der Fachhochschule Kärnten zu beginnen. Durch ein 
Praktikum, aus dem sich meine zweite Bachelor Arbeit ableitete, kam ich wieder mit dem Fachbereich für Geoinformatik  
- Z_GIS an der Universität Salzburg in Kontakt. Während des Praktikums beschäftigte ich mich vor allem mit dem OGC 
WPS Standard im Zusammenhang mit ArcGIS Server. Im Anschluss an das Praktikum erhielt ich die Möglichkeit im Rah-
men von Forschungsprojekten noch weiter am Z_GIS zu arbeiten. Als Projektmitarbeiter betreute ich verschiedene räum-
liche Datenbanken (Oracle und PostgreSQL/PostGIS), arbeitete an XML Schnittstellen, administrierte diverse Server und 
vertiefte mich in die Programmierung (Python und JavaScript).

Nun freue ich mich, meine Erfahrungen, die ich im Rahmen von Forschungsprojekten sammeln konnte, in das UNIGIS 
professional Studium einbringen zu können.

(Richard Schörghofer)
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Weltweit

The 14th intake of UNIGIS Girona finished its di-
stance learning program in GIS Management in 
April 2013. The 54 graduates have backgrounds 
in different disciplines (e.g. Geography, Enginee-
ring, Environmental Science, etc.) and professio-
nal experience of working in a range of application 
fields (e.g. Biology, Topography and Cartography, 
Earth Science, etc.). While sharing their opini-
ons about the learning process, the graduates ex-
pressed that they have benefitted a lot from the 
virtual discussions forums  which are a very valu-
able media for sharing knowledge and experiences 
as well as for promoting active participation of the 
students. The forum discussions are mentored by 
a committed team of UNIGIS Girona right from 
the beginning till the completion of the course. 

The students also benefitted from the training agreements UNIGIS Girona has concluded with more than 10 companies 
and institutions which provide them the opportunities of integrating their knowledge toward their growing professional 
needs.   UNIGIS Girona welcomes the new graduates to the community of more than 1000 alumni and wishes good luck to 
all of them for their future endeavors!

(UNIGIS Girona) 

Graduation of the 14th intake of UNIGIS Girona 

 Newsflash: Renewed Intergraph - UNIGIS Agreement 

Intergraph since many years has provided Geomedia licenses to UNIGIS students 

at several partner universities and study centres worldwide. After several corpo-

rate changes, this cooperation agreement now has been renewed and includes the 

options of ERDAS Imagine software for image analysis and photogrammetry. 

UNIGIS International was again invited to this high-profile annual industry flagship event - GWF‘13, representing the 
worldwide scope of geospatial distance education in an exhibit booth. Frequented by alumni from across the globe, current 
students and interested leaders from the GIS community, the UNIGIS booth coordinated by Dr. Shahnawaz with strong 
support from UNIGIS Amsterdam turned out to be a popular meeting place.

Among the visitors was a delegation from the South Ural 
State University in Chelyabinsk, led by Rector Alexander 
Shestakov with his colleagues from the Research Educatio-
nal Center „GeoInformation Systems“.

During the exhibit days, most interest in UNIGIS was ex-
pressed by corporate leaders exploring options for further 
developing their employees‘ skills. Academic qualifications 
are clearly recognized as a long-term career driver, instituti-
ons aiming at upgrading and retaining key staff increasingly 
invest in continuing education  under the ‚lifelong learning‘ 
paradigm.

(Shahnawaz )

UNIGIS at Geospatial World Forum, Rotterdam
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UNIGIS D-A-CH

Das keineswegs verflixte „7. Mal“: UNIGIS Schweiz Tag

In der Schweizer Ausbildungslandschaft für Geoinforma-
tik nimmt UNIGIS einen fixen Platz ein. Das Angebot 
einer berufsbegleitenden, universitären Ausbildung im en-
geren Bereich der Geoinformatik wird gerne angenommen. 
Heute kommt etwa jeder sechste Studierende der deutsch-
sprachigen UNIGIS Studiengänge aus der Schweiz. Die 
lokale UNIGIS Drehscheibe ist an der Hochschule Rappers-
wil (HSR) angesiedelt, wo Stefan Keller seit sieben Jahren  
UNIGIS-CH koordiniert. Ein Fixpunkt im Kalender ist der 
UNIGIS Schweiz Tag, der heuer zum siebten Mal Akteu-
rInnen aus Verwaltung, Wirtschaft und Forschung in Rap-
perswil zusammen brachte. Diese Gelegenheit KollegInnen 
wieder zu treffen und neue Kontakte zu knüpfen wurde von 
aktiven Studierenden und AbsolventInnen gleichermaßen 
gerne wahrgenommen.

Ein starkes Echo fand das Motto des heurigen UNIGIS 
Schweiz Tages: „GIS aus Frauenhand“. Die Fachvorträge la-
gen ausschließlich in weiblicher Hand. Dieses Faktum wurde 
von den Referentinnen und TeilnehmerInnen übereinstim-
mend als ungewöhnlich und erfrischend wahrgenommen. 
Ein Blick in die Studierenden-Statistik verrät jedoch, dass 
sich am Gesamtbild der Geschlechterverteilung auch in Zu-
kunft nicht so schnell etwas ändern wird: nur etwa ein Fünf-
tel der UNIGIS MSc Studierenden ist weiblich.  

Inhaltlich spannten die Vorträge das weite Anwendungsfeld 
der Geoinformatik auf. Ein fast durchgehender Fokus lag 
auf dem Aufbau von Geodateninfrastrukturen in den jewei-

ligen Organisationen. Den legistischen Grundstein für die-
se Entwicklung legte das Schweizer Geoinformationsgesetz 
2008. Der Aufbau und die Integration der neu entstehenden 
Infrastrukturen wird uns jedoch noch durch einige UNIGIS 
Tage begleiten. Auch wenn das Aufbrechen der traditionel-
len Datensilos den Ungeduldigen unter uns zu langsam vor-
an schreitet, war bei den Vorträgen doch ein durchwegs 
neuer und offener Zugang zur Verwaltung öffentlicher Da-
ten spürbar.

Ein Höhepunkt des UNIGIS Tages war die Übergabe des 
Abschlussdiploms „UNIGIS MSc“ an Timo Reissner. Mit 
seiner Master Thesis zur Landschaftszerschneidung im Kan-
ton Aargau beendete der Ökologe erfolgreich sein UNIGIS 
Studium. Gudrun Wallentin nahm gerne die Gelegenheit 
wahr, Timo Reissner im Namen des gesamten Salzburger 
UNIGIS Teams herzlich zum Abschluss zu gratulieren. 
Eine kleine anschließende Feier beim Apero, das von der 
Firma Intergraph 
gesponsert wur-
de, bildete den 
Abschluss einer 
gelungenen Ver-
anstaltung. 

(Gudrun Wallentin)

And the winner is ... Christian Hürzeler! 

Auch heuer wurde wieder der Förderpreis Geoinfor-
matik des Runden Tisch GIS e.V. an der Technischen 
Universität München verliehen: Für den diesjährigen 
Förderpreis wurden zahlreiche Master- und Diplom-
arbeiten wie auch Dissertationen aus den Fächern der 
Geoinformatik und Geographie eingereicht. 

Den ersten Preis gewann Christian Hürzeler mit seiner 
Master Arbeit „Der Preis der Aussicht. Einsatz von 3D-
Stadtmodellen und 3D-Sichtbarkeitsanalysen in einem 
hedonischen Mietpreismodell“. Herzliche Gratulation!

Christian ist bei einem Planungsbüro in Zürich ange-
stellt und hat sein UNIGIS MSc Studium an der Uni-
versität Salzburg im Jahr 2012 abgeschlossen. Wer 
Interesse hat, einen Blick in die Master Arbeit zu wer-
fen, kann diese gerne in der Bibliothek des ClubUNI-
GIS Bereichs downloaden. 

(Simone Dürr)

Preisträger: Christian Hürzeler (erste Reihe rechts)
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Lebensader der UNIGIS Community: Der ClubUNIGIS 
Email-Verteiler

ClubUNIGIS 

Netzwerken lohnt sich! Der fachliche 
Austausch über den ClubUNIGIS 
E-Mail Verteiler – erreichbar unter 
club-dach@unigis.ac.at – ist die Le-
bensader der UNIGIS Communi-
ty. Die, über das Jahr gesehen, sehr 

zahlreichen und hilfreichen Tipps 
und Tricks erleichtern uns die tägliche 

Arbeit mit GIS. Natürlich ist der Erfolg 
dieser Community vor allem das Ergebnis der Kooperati-
onsbereitschaft der ClubUNIGIS Mitglieder: Deshalb gilt 
unser Dank all jenen, die mit ihren Hinweisen, Fragen und 

Hilfestellungen die ClubUNIGIS Liste zu einer informati-
ven und qualitativ hochwertigen Ressource werden lassen. 
Die Beteiligung ist recht breit und bunt gemischt, einige 
KollegInnen stechen jedoch mit ihren überdurchschnitt-
lich häufigen Tipps hervor. Danke an Werner Macho, Stu-
dent des MSc 2012 sowie Andreas Elend, MSc Absolvent 
und langjähriges ClubUNIGIS Mitglied für euer Engage-
ment! Unser Dank gilt natürlich darüber hinaus auch allen 
anderen, aktiven DiskussionsteilnehmerInnen - weiter so! 
( Julia Moser) 

Andreas Elend, MSc Absolvent: „Julia Mosers‘ Bitte, mich kurz vorzustellen, komme ich natürlich gerne nach. 
Schließlich sind es mittlerweile über 15 Jahre, in denen ich UNIGIS treu bin. Auch und vor allem durch die UNI-
GIS Ausbildung drifteten meine beruflichen Aktivitäten mit der Zeit immer mehr von meiner ursprünglichen Pro-
fession, der Biologie, fort. Als SDE-Administrator und Datenbank-Experte arbeite ich nun beim Regionalverband  
FrankfurtRheinMain und betreue einige raum- und stadtplanerische Projekte. Die E-Mail-Plattform des  
ClubUNIGIS nutze ich mit Freuden, um andere Projekte, Probleme, Lösungswege und Methoden kennen zu lernen 
und den einen oder anderen beruflichen Kontakt zu knüpfen. Schön wäre es, wenn wieder mehr Trubel im Postfach wäre.“

Werner Macho, Student MSc 2012: „Als gelernter Kulturtechniker habe ich den Weg zu GIS über meinen ehemali-
gen Job in der Gefahrenzonenplanung bei Hochwasserereignissen gefunden. Beruflich derzeit weniger mit GIS in Kontakt, 
hoffe ich das sich dies in naher Zukunft wieder ändert. In der, unter anderem aufgrund der Teilnahme am UNIGIS 
Masterstudienlehrgang, spärlichen Freizeit bin ich seit 2008 an der Entwicklung eines Opensource GIS Programmes 
namens QGIS (Quantum GIS) beteiligt. Der Austausch innerhalb der E-Mail-Plattform des Clubs gibt mir immer 
wieder neue und interessante Fragestellungen die ich (meist erfolgreich) versuche, mit freier Software zu lösen. Wissen wird 

dann auch geteilt, denn geteiltes Wissen ist doppeltes Wissen.“

Geodaten-Infrastrukturen (GDI) mit OpenSource  
Technologien
Von 25.02. - 01.03.2013 fand erstmals eine FOSS Academy Winterschule in Freising (D) statt. Im Rahmen dieser 5 Tage 
konnte man sich ein Grundwissen zum Aufbau einer GDI mit verschiedenen OpenSource Technologien (UMN Mapser-
ver, Mapbender3, Postgis/PostgreSQL und gvSIG) erwerben. Die ersten drei Tagen wurden zur Vorstellung der anfangs 
aufgezählten Komponenten durch die jeweiligen Experten der FOSS Academy verwendet. Durch die verschiedenen Mög-
lichkeiten der Kombination zum Aufbau einer GDI mit freier Software, war es für GDI-Unerfahrene nicht immer leicht, 
den Gesamtüberblick zu bewahren. Dazu bemerkte Kursteilnehmer Timotej Misic treffend: „Diese OpenGIS Komponenten bie-
ten sehr viel Freiraum und Freiheit bei der Erstellung einer GDI, aber je mehr Freiheit man haben will, desto mehr Wissen braucht man auch.“

Im anschließenden zweitägigen Praxisteil wurde dann ein WMS-Dienst aufgebaut. Hier bestand die Möglichkeit, eigene Da-
ten zu verwenden sowie Problemstellungen, die in der Praxis auftreten, umzusetzen. Durch die geringe TeilnehmerInnen-
anzahl (8) und der Anwesenheit von mindestens zwei erfahrenen Trainern im Praxisteil, konnte das Ganze sehr individuell 
gestaltet sowie auf Wunsch andere Komponenten wie Geoserver oder OpenLayers eingebaut werden. Der Kurs kann als 
Wahlfach für den UNIGIS MSc angerechnet werden. 

Der vollständige Artikel steht unter www.facebook.com/gernot.grubelnig zur Verfügung. 

(Gernot Grubelnig) 
Buchtipp:  

Web Mapping Workshop Guide 

www.terragis.net/publications  

(erscheint voraussichtlich Sommer 2013)
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Open Source und Open Data in der (UNI)GIS-Praxis

Spezialthema

„Open Source“ ist in aller Munde: Dass es sich hierbei nicht um eine kurzfristige Mode handeln kann, 
zeigt nicht zuletzt die Tatsache, dass die – ansonsten meist technologisch trägen – Amtsstuben zwischen 
Wien, Bern und der Nordsee zum Teil zu maßgeblichen Antriebskräften hinter der Entwicklung gewor-
den sind.

Ganz egal welchen Bezug man selbst zum Thema „Open“ 
hat, welche Erfahrungen man bereits gemacht hat oder 
welche Erwartungen an die Entwicklung vorhanden sind: 
Freie und offene Software (FOSSGIS) und Open Data sind 
Entwicklungen, die sich naturgemäß auch im Alltag von 
GIS-AnwenderInnen, Lehrenden und Lernenden massiv 
niederschlagen. Lange Zeit haftete Open Source Anwen-
dungen das typische „Informatiker-Image“ an: komman-
dozeilenbasiert, zusammengestöpselt aus verschiedenen 
Bibliotheken, ohne Dokumentation und mit vielen Überra-
schungen gespickt. Vom Mainstream war die Open Source 
Bewegung damit weit entfernt. Mittlerweile sind nicht nur 
freie Internetbrowser oder Office Anwendungen auf den 
PCs oder freie Betriebssysteme am Smartphone angekom-
men, auch Open Source GIS-Anwendungen haben es in die 
Mitte der AnwenderInnen geschafft. Klassische Gegenargu-
mente wie wenig intuitive Interfaces, mangelnde Dokumen-
tation oder ungewisse Weiterentwicklung, gelten längst nicht 
mehr als pauschal. Vielmehr schafft es die Open Source Be-
wegung in immer mehr Anwendungsbereichen ihre Stärken 
auszuspielen. Nur um ein Beispiel zu nennen, seien die vie-
len kleineren Firmen oder Behörden mit jeweils sehr spezifi-
schen Anforderungen an eine GIS-Lösung genannt – riesige 
Out-of-the-Box Lösungen mit teuren Lizenzen sind hier 
definitiv nicht das Mittel der Wahl. Auch die vielen Open 
Data Initiativen von kommunalen Behörden bis zu trans-
nationalen Institutionen geben, neben Community-basier-

ten Projekten wie Open Street Map, neue Impulse für die 
GIS-Praxis. Daten, die vorher nur nach einem behördlichen 
Spießroutenlauf erhältlich waren, stehen nun vielfach immer 
und überall, in aktueller Form zur Verfügung. Das verein-
facht nicht nur zahlreiche Arbeitsroutinen, sondern berei-
tet den Boden für gänzlich neue, innovative Anwendungen. 
Und wie sieht es mit der Aus- und Weiterbildung aus?

In zahlreichen Forschungsarbeiten wird gezielt den Vor- 
und Nachteilen eines Einsatzes von FOSSGIS in der Lehre 
nachgegangen (einen guten Überblick verschaffen STEINI-
GER & BOCHER (2009) sowie STEINIGER & HUNTER 
(2013). REY (2009) führt beispielsweise als wichtigen Vor-
teil die „pädagogische Funktion“ quelloffener Software bei 
der Vermittlung von Analysemethoden an: Anhand des Co-
des kann der Algorithmus einer Analysefunktion nachvoll-
zogen und an eigene Bedürfnisse gegebenenfalls angepasst 
werden. Damit wird die Software nicht nur als Anwendungs-
werkzeug, sondern als didaktisches Mittel verwendet. Er-
gänzend führt TSOU (2011) eher pragmatische Gründe – im 
Kontrast zu proprietärerer Software – für den Einsatz von 
FOSSGIS in der Lehre ins Treffen: keine Lizenzkosten bei 
unbeschränkter Benutzungsdauer, Möglichkeit der Installa-
tion auf mehreren Rechnern, Plattformunabhängigkeit oder 
die Möglichkeit von Lehrenden Teile des Codes für spezifi-
sche Demonstrationszwecke zu verwenden. 
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Die wachsende Anzahl an „Open“ Projekten und Initiati-
ven auf der einen und die steigende Nachfrage (potentiell) 
Studierender auf der anderen Seite, versucht natürlich auch 
UNIGIS Rechnung zu tragen. Einige Beispiele sollen zei-
gen, wie vor allem der Anteil an Open Source Software im 
UNIGIS Studium innerhalb des letzten Jahres gewachsen ist 
(die generellen Überlegungen zum Softwareeinsatz im UNI-
GIS Studium werden an dieser Stelle bewusst ausgeklam-
mert): im UNIGIS professional Studium wurde im Herbst 
2012 Intergraph GeoMedia durch Quantum GIS, als zwei-
te, im Studium vorrangig eingesetzte GIS-Übungssoftware 
ersetzt. In beiden UNIGIS Studiengängen wird das Modul 
zu „Geo-Datenbanken“ ausschließlich mit SQLite und der 
räumlichen Erweiterung SpatiaLite bearbeitet. Auch im in-
ternationalen UNIGIS-Studienbetrieb kommt Open Source 
Software zum Einsatz: Geostatistik wird hier beispielsweise 
anhand der Open Source Statistiksoftware „R“ gelehrt. Ne-
ben den Kernmodulen wird vor allem bei den optionalen 
Modulen explizit auf quelloffene Lösungen und freie Da-
ten gesetzt. Hier seien unter anderem gvSIG, SVG, Python 
oder OSM als prominente Beispiele angeführt. Gerade das 
Modul „Application Development with OSM“ zeigt, wie die 
Themenbereiche freie Daten, quelloffene Werkzeuge und 
Lizenzmodelle verbunden sind und als solches in der Lehre 
präsentiert werden können. Damit bietet sich die Möglich-
keit, Studierende weit über das eigentliche Modul hinaus für 
die Idee hinter Open Source Software und Open Data zu 
sensibilisieren und ein Stück weit auch zu begeistern.

Nicht nur in den einzelnen UNIGIS Modulen steigt der 
Stellenwert von FOSSGIS. Bei Präsenzveranstaltungen wer-
den zunehmend Open Source Projekte, wie beispielsweise 
QGIS, ins Zentrum gestellt, was von den teilnehmenden 
Studierenden überdurchschnittlich goutiert wird. Auch bei 
den UNIGIS Abschlussarbeiten ist ein klarer Trend in Rich-
tung quelloffener Software auszumachen. Rund die Hälfte 
aller deutschsprachigen UNIGIS Masterarbeiten wurde im 
vergangenen Jahr ausschließlich mit FOSSGIS erstellt – ein 
kurzer Blick in unsere online Bibliothek (www.unigis.at/
index.php/club-unigis/abschlussarbeiten) bestätigt die Sta-
tistik augenscheinlich. Nicht zu vergessen ist auch die wach-
sende Anzahl von Anfragen bezüglich Open Source bzw. 
Data über den Email-Verteiler des ClubUNIGIS. Hier er-
weisen sich vor allem aktive Mitglieder der Open Source 
Community als wertvolle Impulsgeber.

Um der wachsenden Bedeutung von FOSSGIS Rechnung 
zu tragen und in dieser Hinsicht entsprechende Angebote 
stellen zu können, wird der Kontakt zu AkteurInnen in der 
FOSSGIS-Community seitens UNIGIS gezielt angestrebt 
bzw. ausgebaut. Einige UNIGIS Studierende nutzten bei-
spielsweise bereits die Angebote der FOSS-Academy, mit 
der UNIGIS eine formale Kooperation unterhält.

Durch die Vermittlung grundlegender GIS-Konzepte ver-
sucht UNIGIS bestmöglich für die GIS-Praxis vorzuberei-
ten. Ob diese geprägt ist von proprietären oder freien bzw. 
offenen Lösungen ist individuell verschieden. In jedem Fall 
werden, egal in welcher Domäne Sie sich bewegen, in Zu-
kunft Open Source Software und Open Data in wachsen-
dem Maß Berücksichtigung finden – halten Sie also die 
Augen offen und probieren Sie es einfach aus, Lizenzkosten 
müssen Sie ja keine fürchten! 

(Martin Loidl )

Spezialthema

Weiterführende Literatur 
DIBIASE, D. (2011), GIS&T in the open educational resources movement. Teaching Geographic Information Science and Technology in Higher 
Education, S. 421-437 
O’REILLY, T. (2008), The Open Source Paradigm Shift. In: WYNANTS, M. & CORNELIS, J. (Hrsg.). How Open is the Future? Economic, 
Social & Cultural Scenarios inspired by Free & Open-Source Software. Brussels, Brussels University Press, S. 85-109. 
REY, S. (2009), Show me the code: spatial analysis and open source. Journal of Geographical Systems Nr. 11(2), S. 191-207. 
STEINIGER, S. & E. BOCHER (2009), An overview on current free and open source desktop GIS developments. International Journal of 
Geographical Information Science Nr. 23(10), S. 1345-1370. 
STEINIGER, S. & A. J. S. HUNTER (2013), The 2012 free and open source GIS software map – A guide to facilitate research, development, 
and adoption. Computers, Environment and Urban Systems. In Press. 
TSOU, M.-H. & J. SMITH (2011), Free and Open Source Software for GIS education. Chicago, San Diego State University, Geotech, S. 18.

“Rather than thinking of open source only as a set of software li-
censes and associated software development practices, we do better to 
think of it as a field of scientific and economic inquiry, one with many 
historical precedents, and part of a broader social and economic story.”  
(Tim O’Reilly)
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Claudia Schenk: Geoinformation in Island

Island ist in vieler Hinsicht ein ungewöhnliches Land. Wer 
erinnert sich nicht an den großen Vulkanausbruch des Eyjaf-
jallajökull 2010? Der Flugverkehr über Nord- und Mitteleu-
ropa musste infolgedessen in weiten Teilen und für mehrere 
Tage eingestellt werden. Besonders nachhaltig blieb dieses 
Ereignis einigen UNIGIS Studierenden in Erinnerung, die 
just zu diesem Zeitpunkt ein Gemeinschaftsprojekt in Island 
durchführten und nur einige Stunden vor Ausbruch noch 
am selbigen Gletscher eine Wanderung unternahmen. Haut-
nah ließ sich hier der Ausdruck „Die Erde lebt“ begreifen. 

Island liegt auf dem mittelatlantischen Rücken und ist voll-

ständig durch Vulkanaktivität entstanden, im Durchschnitt 
findet hier alle 4 – 5 Jahre ein Vulkanausbruch statt. In Is-
land liegen auch die größten Gletscher Europas und durch 
den kontinuierlichen Aufbau von neuem vulkanischen 
Material und die Abtragung der Gletscher ändert sich das 
Gesicht des Landes ständig. Für die Geowissenschaften be-
deutet dies eine große Herausforderung - und wenn man so 
will – ein sicheres Einkommen. Leicht lässt sich nachvoll-
ziehen, dass in Folge der steten Veränderungen Datensätze 
kontinuierlich aktualisiert werden müssen. Die Palette reicht 
über Vegetationbedeckung, Landnutzung, Transportwesen, 
Hydrologie bis hin zu Höhenmodell und sogar dem geodä-
tischen Grundnetz. 

Eine umfangreiche Aufgabe für eine kleine Gemeinschaft. 
Island ist mit 103.000 km2 kein Zwergenreich, die Anzahl 
der EinwohnerInnen beträgt allerdings nur etwa 320.000, 
das macht ca. 3 EW/km2. Das wiederum bedeutet, dass es in 
Island nur sehr wenige Spezialisten für Geoinformatik gibt 
und dass man sich nicht nur auf einem engen Gebiet spe-
zialisieren kann. Als GeoinformatikerIn muss man in der 

Lage sein, sich in jede Herausforderung hineinzuarbeiten; 
die Verantwortlichkeiten liegen in vielen Bereichen - und 
diese Verantwortlichkeiten können sich in kurzer Zeit gra-
vierend ändern. 

Der isländische Markt für geoinformatische Informatio-
nen ist begrenzt, die Anforderungen sind hoch, die Kon-
kurrenz gnadenlos. Will man als Privatunternehmen im 
Bereich Geoinformatik bestehen, muss man sowohl kon-
tinuierlich neue, hochwertige Produkte als auch rentab-
le Lösungen für die anspruchsvollen Kunden anbieten. So 
betrachtet ist es vielleicht nicht verwunderlich, dass ein 

Kleinunternehmen wie die Firma Loftmyndir (über-
setzt „Luftbilder“) mit nur 9 MitarbeiterInnen die 
gesamte Palette von landesweiter Luftbildbeflie-
gung und –auswertung, Aufbau und Management 
verschiedenster thematischer GIS-Datenlayer, drei 
verschiedenen landesbedeckenden kartografischen 
Produkten (TK5, TK50, TK250) sowie unzähligen 
kundendefinierter und firmenspezifischer GIS- und 
Web-Lösungen anbietet. Um die Kosten für die Pro-
dukte sowohl für die KundInnen als auch für den  
Datenanbieter gering zu halten und gegen die Kon-
kurrenz zu bestehen, wird vorzugsweise mit Open-

Source und Low-Cost-Produkten gearbeitet. Zu nennen 
wären hier insbesondere PostgreSQL für das Datenmanage-
ment, PostGIS und Quantum GIS, Manifold GIS sowie 
Global Mapper für GIS-spezifische Aufgaben, Datenaktua-
lisierung und –visualisierung sowie MapServer und GeoSer-
ver für WMS- und WFS-Lösungen. Neueste Ideen befassen 
sich mit der Realisierung von 3D-Produktangeboten sowie 
einer Integration von Streetview-Images in Web-Services 
für Gemeinden und Ballungsräume. 

Wie interessant Island für Geo*-Interessierte ist, wird nicht 
nur durch die stetig wachsenden BesucherInnenzahlen son-
dern auch durch die zahlreichen PhD- und Post-Doc-An-
wärterInnen in den vielen Bereichen der Geowissenschaften 
bestätigt. Island ist und bleibt eine Offenbarung für all jene, 
die Geologie und Geografie hautnah, und sozusagen „zum 
Anfassen“, erleben wollen. 

(Claudia Schenk) 

Claudia Schenk (UNIGIS 2009) lebt und arbeitet seit 1999 in Island. Die berufliche 
Laufbahn begann mit der Anstellung an der damals im Aufbau befindlichen Geo-
informatik-Abteilung der Landesvermessung Island. Seit 2003 arbeitet sie in einem 
privaten Ingenieurbüro, welches landesweite Luftbildbefliegungen organisiert und 
durchführt und ist in der gesamten Produktpipeline von der Geo-Datenerfassung bis 

hin zur -visualisierung involviert. 

Erfolgreich

Luftbild des Eyjafjallajökull aus dem Jahren 2008 und 2012 
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UAV Einsatzplanung und Dokumentation

Vorbereitung
Da mir für die Master Thesis keine Mikrodrohne zur 
Verfügung stand und die Anschaffung einer kommerzi-
ell vertriebenen Mikrodrohne mir zu kostspielig erschien, 
entschloss ich mich kurzerhand solch eine Mikrodrohne 
selbst zu bauen. Der Weg bis zu einer einsatzfähigen Mi-
krodrohne war ein evolutionärer Prozess, bei dem immer 
wieder Schwachpunkte in der Konstruktion verbessert 
oder abgeändert werden mussten.

Einsatzplanung
Ein Mikrodrohneneinsatz besteht aus einer Sequenz von 
Wegpunkten im Raum, welche die Drohne abfliegen soll. 
Beim Erreichen eines Wegpunktes werden definierte Ak-
tionen, wie nichträumliche Sensormessungen oder photo-
grammetrische Aufnahmen, ausgelöst. Für den autonomen 
Flugeinsatz ist ein GPS und ein barometrischer Höhenmes-
ser an der Mikrodrohne Voraussetzung. In ArcGIS reprä-
sentiert eine Punktfeature-Klasse die Wegpunkte für einen 
Mikrodrohneneinsatz. Attribute geben die Einsatzpara-
meter vor. Einige dieser Einsatzparameter sind Anflug-
geschwindigkeit, Anflughöhe, Verweildauer und Aktion. 
Anhand von Orientierungen, die man sich als Basislayer 
in ArcGIS lädt, digitalisiert man die Wegpunkte und para-
metrisiert die Attribute entsprechend. Für die Übertragung 
des Einsatzplanes, den Punktfeatures, an die Mikrodrohne, 
habe ich zwei Erweiterungen mit Python für ArcGIS pro-
grammiert: Eine direkte Methode, bei welcher der Einsatz-
plan über eine Funkverbindung zur Drohne aus ArcGIS 
gesendet wird und eine ArcGIS unabhängige Methode, bei 
der der Einsatzplan in eine Datei geschrieben wird. Die Da-
tei wird von der proprietären Mikrodrohnen Software ge-
lesen und an die Mikrodrohne gesendet. Beim Flugeinsatz 
werden die aktuellen Koordinaten und Flugparameter der 
Drohne auf eine mitgeführte SD Speicherkarte geloggt.

Dokumentation und Validierung
Die geloggten Daten auf der Speicherkarte werden für die 
Auswertung und Validierung des Drohneneinsatzes her-
angezogen. Die Flugkoordinaten und Flugparameter der 
Mikrodrohne werden in ArcGIS einer geostatistische Aus-
wertung unterzogen. Man ermittelt die Standardabweichung 
und die Kreisfehlerwahrscheinlichkeit. Anhand dieser Wer-
te kann man eine Aussage über die Genauigkeit und Präzisi-
on  des Einsatzes machen. Den Workflow habe ich anhand 
eines empirischen Experimentes überprüft. Dazu verwen-
dete ich amtliche Koordinaten einer Grundwassersonde, die 
ich als einen Wegpunkt für den Drohneneinsatz verwendete 
und anschließend ausgewertet habe.

Ergebnisse
Die Einsatzplanung mit Hilfe von ArcGIS bietet den Vor-
teil einer einheitlichen Arbeitsumgebung, in der Geodaten 
verschiedener Quellen für die Einsatzplanung integriert und 
nach dem Einsatz die Ergebnisse analysiert und bewertet 
werden können. Dies ermöglicht einen nahezu konsisten-
ten Workflow bezüglich der einfließenden (Flugplanung) 
und gewonnenen Daten (Telemetriedaten). Die gewonnenen 
Ergebnisse (Flugwege) sind durch die Analyse mittels geo-
statistischer Werkzeuge sehr gut miteinander vergleichbar. 
Zudem wird auf diese Weise die räumliche Genauigkeit und 
Präzision der potentiell zu messenden Sensordaten bewert-
bar. Überraschend für mich war die Genauigkeit und Präzi-
sion der Mikrodrohne beim Experiment.

Beim Einsatz von Mikrodrohnen spielen Methoden der Geoinformatik für die autonome Navigation 
und Flugkontrolle eine wichtige Rolle. Dies war die Motivation einen Workflow für Drohneneinsätze in  
ArcGIS zu erstellen.

Master Thesis 

Zur Person: 
Andreas Feichtner ist als  
selbstständiger Techniker tätig.  
Kontakt:  
DI(FH) Andreas Feichtner e.U. 
Schubertstraße 30, 4020 Linz 

fan@fan.priv.at

Auswertung des Fluges 
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Neben den mittlerweile etablierten „Dauerbrennern“ der 
meisten Konferenzbände, wie Crowdsourced Data (z.B. 
Open Street Map), 3D Modelle und Analysen, Geodesign 
und Geodatenportale, sind die diesjährigen Beiträge zu 
den unbemannten Fluggeräten bzw. den Unmanned Aeri-
al Vehicles, als relativ neuer Stern am GIS-Himmel hervor-
zuheben. Die Datenerhebung mit kleinen, ferngesteuerten 
Drohnen entwickelt sich immer mehr zu einer effektiven und 
kostengünstigen Alternative zu teuren Datenerhebungsmis-
sionen. Im vorliegenden Konferenzband wird dazu ein kom-
pakter Überblick gegeben, auf die rechtlichen Implikationen 
eingegangen und ein Praxisbeispiel vorgestellt.

Für UNIGIS Studierende finden sich im Konferenzband 
zahlreiche, praktische Anknüpfungspunkte zu den Inhalten 
der einzelnen UNIGIS Module. Übersichtsartikel zu Fer-
nerkundungsmissionen sind ebenso wie zu Datenmodel-
len, Standards und Schnittstellen enthalten. Der eine oder 
andere Beitrag in diesem Kontext hilft bestimmt dabei, die 
gelernten Konzepte in praktischen Anwendungsbeispielen 
wieder zu finden. Alleine deshalb lohnt sich ein Blick in die-
sen Konferenzband.

Diejenigen, die gerade dabei sind ihre Master Arbeit zu ver-
fassen, sei vor allem das Kapitel zu den Arbeiten der För-
derpreisgewinnerInnen ans Herz gelegt. Im Rahmen des 
Münchner Fortbildungsseminars zeichnet der Runde Tisch 
GIS jährlich einen beachtlich dotierten Förderpreis für Ab-
schlussarbeiten (Dissertationen und Master-/Diplomarbei-
ten) aus. Dass den UNIGIS Abschlussarbeiten in diesem 
kompetitiven Wettbewerb durchaus gute Chancen einzuräu-
men sind, zeigte sich auch heuer wieder. Die Auszeichnung 
für die beste Masterarbeit ging an Christian Hürzeler, der 
mit seiner Arbeit zum Thema 3D Stadtmodelle und Sicht-
barkeitsanalysen die Jury überzeugen konnte. Mit Karl-
Heinz Böhm war noch ein weiter UNIGIS Absolvent unter 
den KandidatInnen in der engeren Auswahl – sein Beitrag 
zur Standortoptimierung in Netzwerken ist ebenfalls im 
Konferenzband zu finden.

Die einzelnen Kapitel des Konferenzbandes orientieren 
sich an den vorgegebenen Themen der eingeladenen Sit-
zungsleiter. Diese geben jeweils in einem kurzen Einfüh-
rungsabschnitt eine Zusammenfassung des Standes der 
Wissenschaft oder fassen die Beiträge der Sitzung zusam-
men. Damit erhalten die LeserInnen sehr rasch und komfor-
tabel einen Überblick über das Generalthema der folgenden 

Beiträge. Unter den Sitzungsleitern finden sich mit Prof. An-
dreas Koch – den Sie als Modulbetreuer des Geostatistik-
Moduls kennen – und Prof. Josef Strobl zwei Personen mit 
unmittelbarem UNIGIS Bezug. Professor Koch war für die 
Redaktion der Beiträge der FörderpreisträgerInnen und für 
die Gesamtherausgabe des Konferenzbandes verantwort-
lich. Professor Strobl leitete eine Sitzung zum Thema Kar-
tographie und Geovisualisierung, in der sich mit Christoph 
Traun und Martin Loidl zwei weitere UNIGIS Lehrende ak-
tiv mit ihren Beiträgen beteiligten.

Der Konferenzband ist, wie Sie bemerken, also nicht nur 
eine Zusammenschau aktueller Entwicklungen in der an-
gewandten Geoinformatik, sondern hat durchaus auch eine 
„persönliche“ UNIGIS Note.

(Martin Loidl )

Geoinformationssysteme 2013 - Beiträge zum 18. Münchner 
Fortbildungsseminar
Koch, A., Bill, R. & A. Donaubauer (Hrsg.), 2013. Wichmann Verlag. Berlin, Offenbach. 354 Seiten

Lesezeichen  

Mit einem Schwerpunkt zum Potential von Geodaten sind im diesjährigen Konferenzband des 18. 
Münchner Fortbildungsseminars zahlreiche, vor allem anwendungsnahe Themen versammelt, die eine 
gute Übersicht über aktuelle Entwicklungen in der deutschsprachigen GIS-Gemeinschaft geben.

Koch, A., Bill, R. & A. Donaubauer (Hrsg.) (2013), Geo-
informationssysteme 2013 - Beiträge zum 18. Münchner 
Fortbildungsseminar. Wichmann Verlag. Berlin, Offenbach. 
354 Seiten
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Am Prüfstand 

Sportarten wie Wandern, Radfahren, Bergsteigen oder Skitourengehen erleben seit mehreren Jahren ein 
Comeback. Die Sehnsucht nach Natur und der Drang die Freizeit im Grünen zu verbringen, um dem 
Alltagsstress zu entfliehen, wird in unserer schnelllebigen Zeit immer stärker. Um Touren optimal zu 
planen, stellt die Salzburger Firma Onyx Technologie die mobile Outdoor-App ape@map bereit.

Outdoor-App: ape@map

Ape@map unterstützt bei 
der vollständigen Durchfüh-
rung eines Ausfluges in der 
Natur: Unter 50.000 Touren 
in der DACH-Region kann 
der User auswählen. Zur all-
gemeinen Tourenbeschrei-
bung wird z.B. Auskunft 
zum Schwierigkeitsgrad, den 
Höhenmetern wie auch zur 
Streckenlänge gegeben. Zu-
dem können Bilder zur Tour 
angesehen und Benutzerbe-
wertungen abgefragt wer-
den. Während einer Tour  
wird der aktuelle Standort 
durchgehend angezeigt und 
der Weg zur Route vorge-

geben. Als Hintergrundkarten können OpenStreetMap, 
OpenCycleMap, Kompass-Karten sowie die Karten der 
deutschen bzw. österreichischen Landesvermessungsäm-
ter verwendet werden. Das Kartenmaterial wird entweder 
online oder über eine PC-Software auf das mobile Endge-
rät übertragen. Ape@map kann ohne Netzanbindung ver-
wendet werden. Um in Gebieten mit keiner bis schlechter 
Netzabdeckung Touren und Kartenmaterial verwenden zu 
können, sollten die Daten z.B. zu Hause vorgeladen werden. 
Alle Karten können in 3D angezeigt werden. Im 3D-Modus 
stellt ape@map z.B. eine Höhenkarte, eine Hangneigungs-
karte und eine Echtschattenberechnung zur Verfügung. 
Durch letztere können sonnige Hänge je nach benutzerdefi-
nierter Uhrzeit auf der Karte abgefragt werden. ape@map 
unterstützt sämtliche Geräte mit Android 
und iOS. 

(Lisa Weinke) 

Kort App
Sie wollten immer schon einmal aktiv zum Datenschatz „OpenStreetMap“ beitragen? Ihnen ist es aber 
zu umständlich mit dem GPS spazieren zu gehen oder Objekte am Desktop zu editieren? Sie denken 
JOSM, Potlatch oder Merkaartor sei für Freaks und Nerds geeignet? Aufgepasst, mit KORT ist Ihr Bei-
trag zu OSM nicht nur einfach möglich, sondern macht auch ziemlich viel Spaß!

KORT funktioniert nach ei-
nem recht einfachen Prinzip. 
Sie öffnen ihren Browser am 
Smartphone oder Tablet, mel-
den sich unter www.kort.ch 
mit Ihrer OSM-ID oder ei-
nem alternativen Account an 
und schon bekommen Sie so-
genannte Aufträge in Ihrem 
unmittelbaren, geographi-
schen Umfeld aufs Display. 
Bei den Aufträgen geht es 
um eine möglichst detaillierte 
Spezifikation von bereits vor-
handenen Objekten in Open-
StreetMap. Fehlt einer Straße 
das Namensattribut, ist nicht 
klar um welches Restaurant 
es sich handelt oder soll das 
Gotteshaus einer Religions-

gemeinschaft zugeordnet werden – all das können Sie mit 
Ihrem lokalen Wissen schnell und unkompliziert lösen. Ab-
hängig von der Schwierigkeit werden für jede gelöste Aufga-
be „Koins“ am Konto gespeichert. Je höher der Kontostand, 
umso prestigeträchtiger werden die Auszeichnungen und 
der Rang in der Highscoreliste. Editieren in OSM und den 
Spaß eines Community-Wettbewerbs erleben – mit KORT 
ist beides gleichzeitig möglich!

Kurz noch die technischen Details: KORT muss nicht als 
App installiert werden, sondern läuft direkt im Browser – 
dank HTML5 Technologie unabhängig vom Betriebssy-
stem.

(Martin Loidl )

KORT wurde von Stefan Oderbolz 

und Jürg Hunziker an der Hochschule 

Rapperswil, unserer UNIGIS-Partnerin-

stitution in der Schweiz, als Bachelorarbeit 

entwickelt.

Mehr zu ape@map unter 

 www.apemap.de
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UNIGIS Inside

Schreiben Sie uns und gestalten Sie den UNIGIS offline aktiv mit! > offline@unigis.ac.at 
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Für Ihren Kalender

12. - 14. Juni 2013 FOSSGIS 2013, Rapperswil  www.fossgis.de

2. - 5. Juli 2013 AGIT / GI_Forum + SynerGIS 
2013, Salzburg www.agit.at, www.gi-forum.org

8. - 12. Juli 2013 ESRI UC, San Diego www.esri.com/events/user-conference

25. - 28. August 2013 26th International Cartographic Con-
ference (ICC), Dresden www.icc2013.org

Weitere Termine finden Sie unter www.unigis.ac.at

Vom 3. - 5. Juli 2013 rückt die Universität Salzburg wieder ins Zentrum der internationalen Geoinformatik Com-
munity: Drei Tage voller Informationen, Austausch neuer Ideen und wertvollen Impulsen für die eigene Arbeit 
erwarten die über 1000 AkademikerInnen, AnwenderInnen sowie AnbieterInnen raumbezogener Informations-
technologien im Rahmen der AGIT 2013. Mehr als 200 hochwertige Vorträge, Diskussionsforen und Workshops 
zu Theorie, Trends und Anwendungspraxis der Geoinformatik werden dem Publikum dabei geboten. Internationa-
le Gäste besuchen parallel das englischsprachige Geoinformatics Forum Salzburg (GI_Forum), welches zeitgleich 
stattfindet.

Zum Fachpublikum der AGIT zählen jedes Jahr auch zahlreiche ClubUNIGIS Mitglieder: Bei einer gemeinsamen 
Mittagspause am Donnerstag, 4. Juli 2013 von 13:00 bis 14:00 Uhr (Ort: Geographie Terrasse im 3. Stock) stehen 
Netzwerken und Erfahrungsaustausch im Vordergrund! Wir laden dazu herzlich ein und freuen uns auf viele Studie-
rende, AbsolventInnen und Lehrende beim ClubUNIGIS ComeTogether 2013. 

Einladung zum ClubUNIGIS ComeTogether @ AGIT25

Herzliche Gratulation zum Abschluss:

UNIGIS MSc: Markus Brunner, Norman Kießlich, Christoph Koller, Ronny Lange, Seba-
stian Luhmer, Gabriele Müller, Maya Rapp, Agnes Schick, Mario Winkler 

UNIGIS professional: Markus Del Fabro, Thomas Engler, Matthias Müller, Johan Olst-
hoorn, Stefan Röber, René Steinbauer, Thomas Treml, Thomas Moitzi 
 
UNIGIS professional eXpress: Sinje Burgert, Andrea Gaede-Köhler, Gustavo Hernandez 
Zarzuelo, Julia Krimkowski, Malte Unkel


